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Ich lasse nun zuerst die Bruchstücke selbst folgen und zwar in

getreuer Wiedergabe der Handschrift, das ist mit allen Fehlern.
Daran reih' ich zunächst das in der Handschrift folgende erste

der beiden strophischen Gedichte, voraus in getreuem Abdrucke,
dannmetrisch abgetheiltin gewöhnlichermittelhochdeutscher Schreib
weise.

Man könnte dieses erste Gedicht 'Smirz woV ühersclireiben. Es

geisselt ganz und gar in der Weise Seifrieds einen Hofmann, der die
Gunst seines nach der Ansicht des Dichters gedankenlosen Herrn,
wohl Herzog Albrechts I., auf alle mögliche hinterlistige Weise zu
erschleichen versteht und dadurch Ehre und Würden erlangt.

An den Schluss endlich stell' ich das auf der Rückseite dessel

ben letzten Blattes uns erhaltene zweite strophische Gedicht, das
man am natürlichsten Sonne und Menschenleben übersehreiben

könnte, und zwar auch hier voraus zuerst einen getreuen Abdruck

desselben, darnach eine metrisch abgetheilte Fassung.
Es schildert diess Gedicht auf geschickte Weise die Ähnlichkeit

des Aufgehens und Niedergehens der Sonne mit den gleichen Phasen
des Menschenlebens. Auch dieses Gedicht erinnert sehr an ähnliche

der fünfzehn Büchlein Seifrieds.
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